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Gottesdienst am
Reformationsfest
Am Samstag, 31. Oktober, feiert die
evangelische Dreifaltigkeitskirche
ab 19 Uhr einen festlichen Abend-
mahlgottesdienst zum Reformati-
onsfest. Die Kantorei unter Leitung
von Kirchenmusikdirektor Trau-
gott Mayr wird den Gottesdienst
musikalisch gestalten, Pfarrer
Thomas Kretschmar hält die Pre-
digt. Mit dem Gottesdienst berei-
tet sich die evangelische Gemeinde
auch auf das große Reformations-
jubiläum im Jahr 2017 vor, wenn
sich der Thesenanschlag Martin
Luthers am 31. Oktober 1517 zum
fünfhundertsten Mal jährt. (az)

Feueralarm bei HAWE

Die Brandmeldeanlage im Kanti-
nenbereich von HAWE Hydraulik
schlug am frühen Donnerstagmor-
gen an. Die Feuerwehr Kaufbeu-
ren stellte bei ihrem Eintreffen in
der Karl-Heilmeier-Straße keinen
Rauch fest und zog nach der Rück-
stellung der Brandmeldeanlage
wieder ab. Die Ursache für das Aus-
lösen des Alarms ist ungeklärt.

Drehleiter im Einsatz

Die Drehleiter der Feuerwehr be-
nötigte der Rettungsdienst am frü-
hen Donnerstagmorgen. Mit der
Tragenhalterung der Leiter wurde
ein Patient aus seiner Wohnung in
der Uhlandstraße zum Rettungs-
wagen transportiert. (az)

Die Feuerwehr meldet

Das Wort Sterbebilder mag Lilli Huber nicht. Sie sagt Erinnerungsbilder. Die Kärt-

chen sind den Verstorbenen gewidmet. Um sie individuell gestalten zu können,

spricht Lilli Huber lange mit den Angehörigen. Foto: Harald Langer

Honoratioren oder anderen „hochste-
henden“ Persönlichkeiten wiesen
hie und da ein Foto des Verstorbenen
auf. Erst mit den Gefallenenbildchen
des Ersten Weltkrieges wurde das Fotos
auch in Bayern üblich.
● Sterbezettel erfreuten sich vor allem
in den Niederlanden besonderer Be-
liebtheit, wie eine Sammlung in Den
Haag mit einer Million Exemplaren
zeigt. Je weiter man sich dem 20. Jahr-
hundert nähert, desto mehr ver-
knappt sich der Umfang der Totenzettel
auf einige wenige Lebensdaten des
Verstorbenen und desto mehr verein-
facht sich der Bildschmuck – es
bleibt oft nur der Trauerrand.

● Im weiteren Sinn versteht man unter
Totenzetteln Nachrichten, die früher
im Ort verteilt oder versandt wurden.
Ihrem Zweck nach waren sie jenen
ähnlich, die man auch heute noch be-
nutzt, um das Ableben eines Men-
schen mitzuteilen und zur Beerdigung
einzuladen, aber auch, um das Ge-
denken im Gebet zu erbitten.
● Der bisher älteste bekannte Toten-
zettel wurde 1663 in Köln gedruckt,
für die dort am 23. Juni 1663 verstor-
bene Catharina Balchem.
● Im 19. Jahrhundert verbreitete sich
der Brauch über das gesamte katho-
lische Europa und erreichte 1840 Bay-
ern. Lediglich die Sterbebilder von

Die Geschichte der Sterbebilder

Drei Verletzte bei Unfall

Ein 24-jähriger Autofahrer fuhr am
Donnerstagabend in der Josef-
Landes-Straße in Kaufbeuren auf
den vor ihm fahrenden Wagen ei-
ner 36-Jährigen auf. Bei dem Auf-
prall wurden der junge Mann so-
wie die Frau und ihr zweijähriger
Sohn leicht verletzt. Durch den
Unfall entstand an beiden Fahrzeu-
gen ein Schaden von rund 10000
Euro.

Diebstahl von Leergut

Ein Unbekannter brach in der Nacht
auf Donnerstag in ein Getränkela-
ger im Gewerbepark in Kaufbeuren
ein. Dort stahl er rund 1000 PET-
Flaschen mit einem Pfandwert von
250 Euro. Durch den Einbruch
entstand zudem ein Sachschaden
von rund 1000 Euro.

O Hinweise bitte an die Polizeiinspekti-
on Kaufbeuren, Telefon 08341/933-0

Versuchter Einbruch

In der Nacht von Mittwoch auf
Donnerstag versuchte ein unbe-
kannter Täter in eine Pizzeria in der
Füssener Straße in Biessenhofen
einzubrechen. Dabei gelang es ihm
nicht, die Türe gewaltsam aufzu-
hebeln. Es entstand ein Sachschaden
von rund 500 Euro. (az)
O Hinweise bitte an die Polizeiinspekti-
on Marktoberdorf, Telefon
08342/9604-0.

Polizeibericht
»KAUFBEUREN UND UMGEBUNG

● Jörg-Lederer-Preis für Bildenden
Kunst und Heimatpflege,
● Hermine-Körner-Preis für Darstel-
lende Kunst,
● Victorin-Strigel-Preis für übergrei-
fende Kulturpflege,
● Jugendpreis für Jugendliche bis 25
Jahre.

für die Preisträger einreichen. Diese
werden von einer Jury aus Stadtrats-
mitgliedern bewertet und dann vom
Stadtrat beschlossen. Der Kulturpreis
kann in den folgenden sechs Sparten
vergeben werden:
● Ludwig-Hahn-Preis für Musik,
● Peter-Dörfler-Preis für Literatur,

Der im Jahr 1979 ausgelobte Kunst-
und Kulturpreis der Stadt Kaufbeu-
ren ist mit 2000 Euro dotiert und wird
für besondere Leistungen und Ver-
dienste auf künstlerisch-kulturellem
Gebiet in Kaufbeuren und Umge-
bung verliehen. Bürger der Stadt kön-
nen innerhalb einer Frist Vorschläge

Der Kaufbeurer Kunst- und Kulturpreis

haupt Mitmachen? Begleitet von der
Melodie einer alten Spieluhr zeigten
historische Filmaufnahmen und Zi-
tate von großen und kleinen Kauf-
beurern: „Das Tänzelfest trifft mit-
ten ins Herz“, wie es Oberbürger-
meister Stefan Bosse zusammenfass-
te. Das Tänzelfest sei ein Fest der
tausend Eindrücke – sowohl für
Gäste als auch Kaufbeurer.

„Aus Zuschauen wird in unserer
fünften Jahreszeit Erleben“, meinte
Bosse. Das Erfolgsrezept des Festes
in seinen Augen: „Der Verein ist
heute schon hungrig auf morgen,
denn wer wachsen will, muss aufge-
schlossen sein für neue Wege.“ Zu-
dem sei es stets auch Anlass zu Be-
gegnung und Austausch. So waren
zur Kulturpreisverleihung auch
Vertreter der Partnerstädte Jablo-
nec nad Nisou in Tschechien und
Szombathely in Ungarn erschienen.

Kinder im Mittelpunkt

Sichtlich gerührt nahmen die Vor-
stände des Tänzelfestvereins Horst
Lauerwald, Irmgard Ernszt und
Christian Mayer schließlich die Kul-
turpreis-Urkunde der Stadt entge-
gen. Lauerwalds Dank galt vor al-
lem den rund 1800 Kindern, die je-
des Jahr an dem Fest teilnehmen.
„Ohne sie würden wir alt ausse-

hen“, meinte er schmunzelnd.
Doch auch die vielen Helfer im
Hintergrund ließ er nicht uner-

wähnt. Zum Abschluss führten
Zweitklässler der Schraderschule

Lied und Tanz „Hopsa, Schwa-
benliesel“ auf. Gemeinsam
stimmten Akteure und Publi-
kum außerdem das Buronlied
an.

VON LAURA JOCHAM

Kaufbeuren „Wie haben wir das als
Kinder nur ausgehalten?“ Diese
Frage stellten sich die drei Laudato-
ren auf der Bühne des Kaufbeurer
Stadttheaters, während sie sich kräf-
tig an den Beinen kratzten. Noch
einmal in Strumpfhosen hatten sie
sich zur Feier des Tages geworfen.
Denn der Tänzelfestverein bekam
bei einem fröhlichen Festakt an die-
sem Abend den Jörg-Lederer-Preis
(siehe Infokasten) der Stadt Kauf-
beuren verliehen. Damit wurden
seine Verdienste in „Planung und
Durchführung eines traditionsrei-
chen Kinderfestes mit überregiona-
ler Strahlkraft“ gewürdigt.

Für tiefe Einblicke und viele La-
cher im Publikum sorgten die Her-
ren in Strümpfen. Alle drei hatten
schon als Knirpse gemeinsam an
dem historischen Kinderfest mitge-
wirkt und sind aus diesem Anlass
noch einmal in ihre alten Rollen ge-
schlüpft: Kulturamtsleiter Günther
Pietsch als Bürgermeister, Thomas
Garmatsch von der Kulturwerkstatt
als Kunz und Tänzelfest-Sprecher
Rochus Höhne als Kaiser. Humor-
voll führte das Dreiergespann durch
den Abend, nahm nicht nur
sich selbst auf die Schippe,
sondern konnte sich
auch die ein oder ande-
re Anspielung zum
Beispiel auf das neue
„Gemüsebeet“ hin-
ter dem Stadt-
theater nicht
verkneifen.
Sinnig fragten
die Laudato-
ren aber auch
nach dem Wa-
rum. Warum
der ganze Auf-
wand für
das Tän-
zelfest?
Warum
über-

Männer in
Strumpfhosen
Auszeichnung Tänzelfestverein mit

Jörg-Lederer-Preis geehrt. Humorvoller
Festakt im Stadttheater

Historische Filmaufnahmen des

Tänzelfestes begleitete ein Mäd-

chen musikalisch mit der Melodie

einer alten

Spieluhr.

Foto: Ma-

thias Wild
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Gansessen im
Matthias-Lauber-Haus
Die evangelische Dreifaltigkeitsge-
meinde lädt am Mittwoch, 11. No-
vember, ab 18 Uhr ins Matthias-
Lauber-Gemeindehaus (Bis-
marckstraße 7) zum Gansessen ein.
Es sind noch Plätze frei. (az)

O Anmeldung bis spätestens Mittwoch,
4. November, unter Telefon
08341/95180.

Humorvoll und in Strumpfhosen führten die drei Laudatoren (oben von links) Günther Pietsch, Rochus Höhne und Thomas Gar-

matsch durch den Abend. Über den Jörg-Lederer-Preis freute sich auf dem mittleren Bild der Vorstand des Tänzelfestvereins (von

links): Christian Mayer, Horst Lauerwald und Irmgard Ernszt. Zum Abschluss führten Zweitklässler der Schraderschule „Hopsa,

Schwabenliesel“ auf. Fotos: Mathias Wild

Natur,

Sport,

Musik –

Lilli Huber

gestaltet

Erinnerungs-

bilder auch

nach den Le-

bensentwürfen

der Verstorbenen.

Jedes Kärtchen ist ein Leben
Allerheiligen Es ist die Zeit des Totengedenkens. Sterbebilder halten die

Erinnerung wach. Für Lilli Huber sind Wanderschuhe als Motiv kein Tabu
Stöttwang Es sind Bilder voller Le-
ben, die an die Toten erinnern: Der
Mann an den Leinen seines Gleit-
schirms, tausend Meter über dem
Boden. Die Wanderin, in die Weite
der Berge blickend. Der Tischten-
nisspieler, den Schläger in der
Hand. Impressionen, wie aus dem
Fotoalbum entnommen. Es gibt
Stillleben, fein ausgeleuchtet in Sze-
ne gesetzt: die schillernde Tuba, das
prächtig bestickte Trachtenkleid
und die ausgebeulten Wanderstiefel.
Lilli Huber bannt die Farben des
Lebens auf Sterbekärtchen. „Ich
nenne sie Erinnerungsbilder“, sagt
sie. „Damit kann ich den Menschen
viel mitgeben.“

Das Sterbebild ist eine traditions-
reiche Möglichkeit, die Verbunden-
heit mit dem Verstorbenen auszu-
drücken. Ein Porträt, ein
biblischer Spruch, das
Kreuz – oft werden
diese Karten bei
Bestattun-
gen ver-
teilt, über
Jahrzehnte
aufgehoben,
mitunter sogar
von Generation
zu Generation wei-
tergegeben. Lilli
Huber (54) hat sich

der persönlichen Gestaltung dieser
Karten verschrieben. Daheim in
Linden bei Stöttwang entwirft und
vertreibt sie Kreativkarten aller Art.
Die Erinnerungsbilder nennt sie
eine Herzensangelegenheit. Denn
als Hospizbegleiterin gehört der
Tod, die Betreuung Sterbender und
trauernder Menschen für sie zum
Leben. Die ehrenamtliche Aufgabe
hilft ihr im Beruf. Grenzen kennt
Lilli Huber bei der Gestaltung der
Sterbebilder nicht. „Ich frage: Was
ist euch wichtig“, sagt sie. „Das
zählt.“

Bis vor neun Jahren arbeitete die
gelernte Kauffrau in einem Fotoge-
schäft, gestaltete nebenher Karten
für Taufen und Hochzeiten im Be-
kanntenkreis, verkaufte ihre Bilder
später in Bäckereien und Senioren-

heimen. Und machte sich
selbstständig. Bei der

fotografischen

Umsetzung ihrer Ideen helfen ihr
Ehemann und Sohn. Die Gespräche
mit den Angehörigen Verstorbener
führt sie daheim am Küchentisch.
„Dieser Teil ist wahrscheinlich der
wichtigere meiner Arbeit“, sagt Hu-
ber. Manchmal redet und schweigt
sie stundenlang mit den Hinterblie-
benen. Es sind Begegnungen, in de-
nen es um Gott und die Welt geht.
Mitunter fließen Tränen. Am
Schluss ist es eine Essenz aus dem
Leben des Verstorbenen und den
Vorstellungen der Familie, die in ein
Motiv mündet.

Lilli Huber blättert in einem Al-
bum, das einen Querschnitt ihres
Schaffens zeigt. Es sind Bilder auf
Kärtchen, die den vertrauten Blick
des Verstorbenen aus seinem Zim-
mer auf den Stöttwanger Kirchturm
zeigen. Das Werkzeug des Elektri-
kers. Eine Notenfolge. Oft finden
sich darin Berge, die Natur, ein Ho-
rizont, der Beruf und auch Sport –
„Sinnbilder für Erfüllung und Träu-
me“, sagt Lilli Huber.

Mit welchem Motiv sich ihre An-
gehörigen wohl einmal an sie erin-
nern werden? „Man lernt bei der
Hospizarbeit, intensiv übers Ster-
ben nachzudenken, auch über das
eigene“, sagt sie und hält inne. Auf
manche Frage des Lebens weiß wohl
nur der Tod eine Antwort. (avu)


